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beıter August 980 gewiß erkannt, da{ß ıIn einer eiınes anerkannten Ordnungsfaktors hat Wyszynskı noch
pluralistischen Gesellschaft Polens der Einfluß der Bı- erleben können. Der durch seıne VO apst mehrftfach
schöfe schwächer werden mu Den Wınter über (vgl. öftfentlich unterstützte Vermittlertätigkeıt 1m März
H  , Januar 1981, 41f.) CWANN der VO Prımas einge- noch einmal abgewendete Generalstreik zählt ebenso
schlagene Kurs der Mäßigung jedoch wıeder Konturen. dazu WI1€ dıe staatlıche Anerkennung der Bauerngewerk-
Die Kırche war nıcht die stärkste der tragenden Kräfte, schaft. Als starb, WAar jedoch aller Ansätze eıner
aber S1e WAar berechenbar, für die Verantwortlichen In Normalısıerung immer noch ungewıß, welchen Beıtrag
Warschau w1e€e tür die SowjJets. Erste Erfolge dieser beson- ZUr moralischen un politischen Erneuerung des Landes
NCN, stabılısıerenden, aber nıe kollaborierenden Rolle dıe Kırche künftig werde eısten können. Martın Höllen

agungen

Wo weht der Geist stärker?
Das „Missionarische Pfingsttreffen“ in Maınz

„Es kann nıcht bestritten werden, da{fß dıe Kırche VO  a iıh- wenıge Weıhbischöte auch den ausländıschen (sästen
He Herrn gesandt ISt, überall un jeder eılt die Frohe nıcht entgangen seın dürtte.

Geplant WAar dıe Veranstaltung dem Leitwort „AlleBotschaft verkünden. Hinterfragt wırd aber das bon-
hbrete Verständnis “n Missı0n 1in UNserer heutigen eıt  « sollen hören un: sıch treuen“ ursprünglıch eLwAas

Darüber, hıelß iın der Eınladung, sollte gemeınsam ders: Im Anschlufß den eigentlichen Fachkongreß sollte
mıiıt Vertretern der Ortskirchen aUus Afrıka, Asıen und 1a VO Freıtag bıs Sonntag dıe Offentlichkeit und VOT allem
teinamerıka nachgedacht werden. Eıingeladen hatte der die Jugend verstärkt mıteinbezogen werden. Diıesen LO
Deutsche Katholische Miıssıonsrat, ıIn dem dıe großen Hılts- ßen Rahmen hatte INa  — bereits aut der letztjährıgen Miıt-
werke für die Dritte Welt, dıe mıssıonıerenden Orden un gliederkonferenz des Miıssıonsrates als organısatorisch
die eutschen Dıözesen vertreten sınd für die eıt VO nıcht bewältigen verworten. Insbesondere aber

bıs Junı ZU ersten „Missionarischen Pfingsttreffen “ ın Veränderungen In der Referentenliste, die Spekulatıo-
Maınz. Zur Teılnahme aufgerufen diesem Kon- He  —_ Anla{fß gaben un Rückschlüsse zuließen. Namen W1€e
orefß „alle für dıe Seelsorge in der Bundesrepublık Verant- Ernesto Cardenal und Prof Leonardo Boff als namhafte
wortlichen, die mıss1ıonNı1erenden Orden mıt ıhren Semiına- Vertreter einer Theologıe der Befreiung un: 7 B
Icecn und Hochschulen un alle Multiplikatoren 1m welılte- Prof. Karl Lehmann, Prof Walter Kasperund Prof Johann
Sten Sınne, W1€e z.B Laıen 1m pastoralen Dıenst, elı- Baptıst Metz VO deutschen theologischen Fakultäten -
gy1onslehrer, Priesteramtskandıdaten, Proftfessoren un IS  —_ in der Planungsphase des Treffens 1m Gespräch,
Studenten der theologischen Fakultäten un: kırchlichen tauchten dann aber 11i endgültigen Programm nıcht auf
Hochschulen, Verantwortliche tfür Fragen der Mıssıon Nıcht 11UTL Claus-Elmar Pıller CSSP tührte als Erklärung
oder einfach Christen, die eıner intensıven Beschäfti- A da{fß dıe Reftferentenlıiste „manchen Oberhıiırten
Sung mit der angegebenen Thematık interessiert sind“ provokatıv erschien“, eın Bischof habe OS verlauten
(Mıss1ıo0 Korrespondenz, Januar/Februar 1981, lassen, „der Maınzer Kongreßß d nıcht recht iın die

pastorale Nachbereıitung des Papstbesuches” (Konti-elıtaus die melsten der rund [01010 eilnehmer, die sıch
schließlich 1n Maınz einfanden, allerdings Angehö6- n  9 Junı 1981, 2).Die Befürchtungen einıger K NA-

Meldungen der Tage unmıttelbar VOT Begınn des Kon-rıge der Miıssıonsorden, 1Ur sehr wenıge Gemeinden hat-
ten Pfarrgemeinderatsmitglieder entsandt, vereinzelt trat STCSSCH haben sıch allerdings nıcht erftüllt: „Jst der Kon-
INan auch auf Pastoralreferenten. Schon daraus kann INa  —_ tlıkt vorprogrammıiert?” wurde da „ R gefragt un: dar-
tolgern, da{fß der gewünschte multiplikatorische Eftekt In auf verwıesen, da{ß manche Beobachter eiınen ‚ausgedehn-
dıe Arbeit der Gemeıinden hıneın sıch voraussıchtlich iın ten Krach“ nıcht tür ausgeschlossen 1elten.
Grenzen halten wiırd, zumal auch die Presse eın erstaun- Zündstoff boten das Programm und dıe erklärte Intention
ıch gerınges Interesse den Tag legte. Letzteres ann üb- der Veranstalter noch das Missionarıische Pfingst-

treffen solle „auch den Versuch unternehmen, strıttıgerıgens auch VO den deutschen Biıschöfen konstatıiert WeT-

den, deren spärliıche Teıllnahme außer Bischof Franz Aspekte uUunseres missıonarıschen Iuns klären, die
durch das Aufeinandertreffen des traditionsreichenHengsbach un: Kardınal Hermann olk als Prediger des

Anfangs- bzw Schlußgottesdienstes erschienen nNnu  —_ einıge abendländischen theologıischen Denkens und der
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theologıschen Denkansätze der Jungen Kırche entstanden mıt Christus. der: dıe tradıtionellen Totenteijern miıtS
sınd“ Theologen, die meınten, dafß diese Ansätze tengesangen wurden christianısıert, ındem ihnen der Kla-
s1e nıchts angıngen, betänden sıch „1N einer Sackgasse”, gecharakter genofnmen und s$1e in ıne Gebetsversamm-
der Präsiıdent des Miıssıonsrates Prälat Jakob Aigner ın e1l- lung umgeformt wurden. Und schließlich: christliche
11C Interview (Mısereor Aktuell, Maı/Junı 1981 16) Eheschlieisung und afrıkanısche Tradıition könnten sıch
Und Prälat W.lhelm Wıssing, Direktor VO  —; Miıssıo, der mıteiınander verbinden, WEenn die Kırche dıe brauchtums-
das Pfingsttreiffen VOT wWwel Jahren hatte, cah gemäße afrıkanısche Heırat anerkennen un als gültıg SC-
„eıne ungeheure Chance, die Prioritäten der kirchlichen schlossen akzeptieren würde.
Arbeit beım Namen nennen“ Angesiıchts der Not INn Dafß dıe Jungen Kırchen In der Drıitten Welt ‘durch ıhrder Welt se1l der Vorrang der Evangelısıerung ın der Bun- wachsendes Selbstbewußftsein gegenüber dem urozen-desrepublık lange eıt halbherzig oder SAl Ver- trısmus trüherer Missionsgepflogenheiten und der Eın-leugnet worden. bıindung eimıscher kultureller Flemente ın Liturgıie un:

Pastoral deshalb keineswegs 1ın Getahr geraten, VO der
Ortskırchenelassener Umgang mıit Reizworten Weltrkirche „abzudrıiften“, wurde betont.

se]len nıcht mehr WI1e€e „dıe Filıalen eıner großen Bank“, die
Thematische Schwerpunkte wurden zunächst adurch SC ferngesteuert werden, sondern ın sıch vollständıige Kır-

chen. Immer wıeder unterstrichen die Bischöfe 4aUuS der
€  9 da{fß jeweıls für eınen Tag dıe asıatısche, atrıkanı- Drıtten Welt die Bedeutung, die S1Ee eıner „Inkarnatıon V“oNnsche un lateinamerıikanısche Kırche 1m Mittelpunkt VO  - Jesus Christus ın UNSETEN Kulturen“ W1€ eın Lateinamerı1-Referaten, Podiumsdiskussionen und zahlreichen jeweıls kaner tormulierte, eimessen. Indem das Evangelıum dieparalle]l verlaufenden Foren stand. Kultur eınes Volkes annehme, komme einer NSCHErhebliches Autsehen eErregte bereıts ErSteN, der aS1latı- Verbindung zwıschen Theologie un olkschen Kırche gewıdmete Tag der Beıtrag VO Prot Francıs

D  Sa 5} aus Poona/Indıen, der als Beıispıel für dıe Hın- Dıie Begrenztheit des euro-amerıkanischenK
dells umschrieb Prot Heinrich Frıes mıt der Wortmeldungdernisse und die Chancen der Evangelısıerung 1m Dıalog

mıt anderen Hochreligionen die 4US dem dritten ahrhun- eınes afrıkanıschen Bischofs auf dem Konzıil: „Gebt uns

Christus ohne Zoll, ohne die Belastung Geschichtedert VOT Christus stammenden „Bhagawadgita“ vorstellte.
In dieser indıschen relıg1ösen Tradıtion werde Gott ın al- und partıkularen Theologie.“ Betroffenheit schuft

Prof Adolf Exeler, als die rage aufwarf, ob WIr in Eu-len Dıngen als Wurzel der Dıinge gesucht. Selbstlosigkeit roDa uns eigentliıch In vergleichbarer Weıse Inkultura-un das Wohl aller VWesen sel]len dabe] als zentrale Ele- tion In den hiesigen Bereich der Kultur bemühen. Dıiedie Perspektive, dıe iıne tiefe Gotteserfahrung — Sprache des Glaubens und der Liturgıie sSe1 doch eher eınermöglıchten. Dabei stelle sıch die rage, ob WIr Chri-
VErSANSCNCNH Epoche verhaftet; die Kırche iın der Bundes-

tentLum wiırklıch aufgeben müßten, auch diesen Weg republık besitze keinerle] Erkenntnisse z „über diegehen können. Für den indıschen Christen edeute Kultur heranwachsender Arbeıter“dies B., da{fß sıch 1m Dıalog dıe Gotteserfahrung der Vom angstfreien und ungeschützten Umgang mıt ThesenBhagawadgita eıgen mache, damıt auch die Anhänger
dieser Relıgion Nsere christliche Gotteserfahrung ken- der Theologie der Befreiung oder mıt den sıch in den Ba-

sısgemeıinden abzeichnenden Pastoralformen, WwW1e€enenlernen könnten. Es sel eın Mifsverständnis Chri-
sten meınen, da{fß mI1t einer solchen wechselseıtigen ıh Erzbischof Marcos Gregori0 MCcGrath AaUuUsSs Panama

un Bischof Pascasıo Rettler OFM A4US$S Bacabal/BrasılienÜbernahme die eıgene Wahrheit aufgegeben werden ın ihren Retferaten bewiesen, könnte INa  — hierzulande 1U  —
mUuUusse: „Miıssıon heifßt nıcht, dafß dıe Völker hre (GSottes- lernen. war hatte der Weıhbischof VO Rıo de Janeıro,erfahrung aufgeben, NSeTE aufzunehmen. Miıssıon arl Joseph Romer, bereıts 1n seiınem Einführungsreferatheißt, sıch freuen über die andersartıge Gotteserfahrung -
derer Völker und sıch diese Erfahrung eıgen machen.“ VOT Verkürzungen und Vereinfachungen des Konzepts

der Basısgemeinden SEWANT: S$1e se]len keıne pastoralenEınen ähnlich starken Akzent SELZTIE Lags darauf auch Layu-
rent Monsengwo Pasınya, der Weıihbischof VO  - Kısan- Allheilmittel, sondern eben 1Ur für die Entrechteten SC

schaffen un sSOmıIt keın wırksames Konzept für die Seel-ganı/Zaıre. Ausgehend VO  s Tradıtion und (Gemeın-
schaftssınn der Afrıkaner, bemüht sıch die Kıirche dort, OTß iın durchschnittlich urbanen Verhältnissen.
Inkulturation der christlichen Botschaft praktizıeren, McGrarth skizzıerte 1n seınem Beıtrag „Evangelisz:erung
WI1Ie S1e bereits VO  5 aDs Panl VL gefordert wurde und WI1€e und Befreiung a4X$s$ der Sıcht der Kiırche Lateinamerikas“ zu-

nächst die historischen Phasen der Rolle VO  S Kırche undS$1e auch eınes der großen Themen der etzten Bischofs-
synode FEhe und Famiıulıe WAar So wırd z.B die Sıtte, die Staat In Lateinamerika un wWwIes auf die Schlüsselstellung
Verbindung zweler Personen verschiedenen Famıilienur- der beiden Bischofskonferenzen VO Medellin (1968) un
Sprungs durch Blutsbruderschaft besiegeln, ıne ejerli- Puebla (1979) hın Dıie Medellin-Dokumente wıesen ın
che un: öffentliche Zeremonıie, übernommen un in el- den Gebieten Evangelısıerung un Aktıon für die sozıale
11IC katholischen Orden In dıe lıturgische Zeremonıie des Gerechtigkeıit den Weg ın die Zukuntft. Sıe berichteten
ewıgen Gelübdes, das ıne Nonne ablegt, mıiıt einbezogen: kaum eLIwAas darüber, Was schon nNnier:  Inmen wurde,
mıt einem Tropfen ihres Blutes bekräftigt S1Ee ihren „Pakt“ sondern „SPOTNCN dazu d  2 das Unverrichtete nachzuho-
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len  D Tiete politische und sozıale Veränderungen hatten Aa Ashram In Poona ebt Jahrhunderte lang hätten
dıe folgenden Jahre gekennzeıichnet. In Puebla nahm INa  S die großen Religionen, dıe alle iıhren Ursprung In Asıen
dazu Stellung un erweıterte dıe ın Medellin vorgetrage- haben, den Kontinent un alle Kulturen SC
E  — Anklagen, „daß die fundamentale Gewalttätigkeit ın prägt, ohne dıe Gegenwart meılstern un die Zukunft
tast ganz Lateinamerıka die Unterdrückung ungerechter gestalten. Selt Begınn des Jahrhunderts würden die
Strukturen ISt, durch welche dıe ‚Reichen ımmer reicher Religionen durch die Revolution Ersetizt In eıner (Genera-
werden auf Kosten der Armen, die immer mehr ar- tion habe sıch „45% der asıatıschen Landkarte FrOL g-
men.‘ (Johannes Paul I1 in seıner Ansprache die Bı- ftärbt“ Zeıytler bediente sıch eınes Vokabulars, das den
schöfte 1in Puebla).“ Erstmals tauchen auch die kırchlichen kalten Krıeg erinnerte: Der Marxısmus, eın Produkt UTO-

Basısgemeinschaften als Begriff ın den Puebla-Dokumen- päıschen Denkens, sel die radıkalste Miıssıon, die der We-
ten auf,; da sıch, McGrath, auch das sozıale Bıld der sten Je nach Asıen hineingetragen habe, nachdem das
Kırche verändert habe Dıi1e Kirche „1St ımmer wenıger mıt Christentum offensichtlich für Asıen versagt habe, weıl
den reicheren Klassen der Gesellschaftt in Zusammen- sıch wenıg beweglıch gezeıigt und keiner asıatıschen
hang, WI1e in der Vergangenheıt, sondern immer mehr mıt Kultur wirklich angepaßt habe Der Marxısmus sel1 nUu  _

StOppeN, Wenn einem gemeınsamen Glaubensbe-den Sektoren des Volkes, welche heutzutage mehr eıl-
nahme un Leiıtungsqualıitäten aufbringen, einschliefßlich kenntniıs aller Religionen komme.
relıg1öser Berufung.“ Da{iß aber viele Christen Sar nıcht mehr gewillt sınd, „den

Marxısmus stoppen, sondern in ıhm vielmehr eınen
Was das Thema der Befreiung anbelangt, werde 1im Verbündeten für dıe Lösung der großen soz1ıalen ragePuebla-Dokument iınsbesondere 1m Hınblick auf uUuNnSCc- sehen, machte die Aussprache 1m Forum „Christentumrechte Strukturen aufgenommen, allerdings könne INla  — un Marxısmus In Asıen“ deutlich. Eın deutscher Franzıs-darın erst den „Begınn eıner Erörterung der Beziehung
zwıschen Erlösung un Befreiung sehen“”, da die Begriffe kanerpater meınte, da{fß Gewalt eın Gebot der Nächsten-

lıebe seın könne, un die rI0orın der phılıppinischen Be-sehr allgemeın gehalten selen. Ganz In diıesem Sınne plä-
dierte Pascasıo Rettler VOT Journalısten für iıne verstärkte nedıktinerinnen, Trene Dabalus, bestätigte, da{fß in ihrem

Land Christen und Marxısten der Basıs CNS IN-politische Bewufßstseinsbildung für die Basısgemeinden, menarbeıten. S1e bezeichnete den Marxısmus als brauchba-ehe Sspät se1l Weıter plädierte für mehr Gelassenheit
T7es Modell, während die Christen zumiındest auf den Phiıl-1mM Umgang mi1ıt dem Reizwort „Befreiung”, tührte aber ıppınen keıin Programm un: keine gemeınsame Haltungauch AUuUs, da{fß in der lateinamerikanıschen Wirklichkeit esäßen. Skeptischer beurteilt eın Dissıdent aus Südko-Fälle geben könne, keine andere Möglıichkeit als
rca, John Chang Yıh, dıe Möglıchkeıten, mMIt MarzxıstenGewaltanwendung gebe. In der Regel aber habe es siıch

bewährt, den Entrechteten un ıhren Angehörigen Rechts- eınem Dıalog kommen, der hılfreich für dıe Wahrung
der Menschenrechte seın könne. Gewalt schlofß prinzl-hılfe und solıdarıischen Beistand eısten. pıell A4aUuUS „Hätte Ghandı VOTr seiınem Attentäter diıe Pıstole
SCZORCNH, hätte seın anzZCS Leben verraten.“

Politisches Handeln un Um polıtısches Handeln aus$ der Sıcht des Evangelıums
INg auch iın eıner Podiumsdıiskussıion, der sıchEvangelium der Leıtung VO  —_ Friedrich Kronenberg Irene Dabalaus, Bı-
schof Pascasıo Rettler, Prot Franz Böckle un Prof heo-Nıcht UTr 1im Rahmen der lateinamerıkanıschen Beıträge dor Hanf beteıiligten. Während Irene Dabalus die „Pro-gab Anstöße, sıch mıt der (Un-) Vereinbarkeıt VO christ- phetisch-kritische Aufgabe der Kırche“ betonte und dıelichem und marxıstischem Gedankengut beschäftigen. These aufstellte, dafß das Problem der GewaltanwendungKlärend wırkte hier der VO  S McGrarth eingebrachte

Schlüsseltext des Puebla-Dokumentes: „Hıer mMUuUu. auf dıe „keine moralısche, sondern ıne selbsttätige Frage” sel,
bemühten sıch die deutschen Wissenschaftrtler ıneGetahr der Ideologisierung hingewıiesen werden, der dıe

theologische Reflexion AauUSgESETIZLT 1St, WEeEeNnn S$1€e aut der theoretische Grundlegung des Themas. Prof Böckle SINg
die Vereinbarkeit zwıschen Auftrag un BegrenztheıitGrundlage eiıner Praxıs angestellt wiırd, dıe sıch der MAarxX1-

stischen Analyse bedient.“ Dennoch sah McGrath für dıe der Kapazıtäten, Prof anf verwıes auf dıie Chance, die
darın lıege, da{fß 1in eıiner pluralıstischen Gesellschafrteıt nach Puebla noch offene Fragestellungen ın bezug auf Sınngebung „konkurrierend gerungen‘ werde; gewünschtden Marxısmus, z.B „dıe Konditionierung unseTrecs (ze-

WISsens durch die vorhandenen Strukturen; dıe tatsächlıi- sel1 heute weder iıne ecclesıia trıumphans noch iıne eccle-
s$1a lamentans. Im weıteren Gespräch Warnte anf VOT el-chen sozıalen Konflikte un WwW1e€e INa  —; iıhnen wıirksam be-

SCENCN sollte; das Problem des Privateigentums, das den NE „Partnerfetischismus“” rezıprok zZzu trüheren olo-
nıalverhalten un sprach sıch für die Einschaltung sach-Aspekt des absoluten Wertes verheren sollte, ın eıner

gemeıinschaftlichen Gesellschaftt den Sınn der soz1ıalen kompetenter Fachleute be1 bischöflichen Aussagen kon-
kreten Problemen 4a4UuUS Außerdem Wwarntie der Politikwis-Hypothek verwirklichen können.“ senschaftler VOTLT SOgENANNLEN „einfachen Lösungen”, da

Eın geradezu apokalyptisches Bıld VO größten un volk- die Wirklichkeit komplex sel; Land für Land MUSSE
reichsten Kontinent zeichnete der deutsche Mıssıonspater INa  e ınterne und exierne Entwicklungshemmnisse untersu-

Engelbert Zeıtler, der selıt vielen Jahren In eiınem christlı- chen.
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schlechthin beurteilen 1St, Was Kırche IST un Wa die-Lernprozeß angestoßen?
SCr Kırche frommt.“

Wıevıel Ballast dıe deutsche Kiırche in Zukunftt noch über Insgesamt wurde das Missionarıische Pfingsttreftfen
Bord werfen muß, WECeNN S$1e hre Rolle ın unserer Gesell- schliefßlich nıcht NUur VO  — den eilnehmern DOSItLV bewer-
schaft und ıIn der Welt gerecht werden will, das konnte Je- tEeL, sondern Recht auch VO  = denen, die das Wagnıs die-
dem 1im Laufe des Kongresses bewußt werden. Vor dem SCS Kongresses als Veranstalter eingegangen „Die
Hıntergrund der Beispiele aus Afrıka, Asıen und Lateın- Anstöße, die VO  —_ dem Missionarischen Pfingsttref-
amerıka wurde für dıe eutschen Teilnehmer einer ten ın Maınz AauUS  SCH sınd, verdienen nıcht NUr, In
Anfrage un: Aufforderung, ihrerseits den christlichen einem Berichtband, sondern ın einem Werkbuch aufgear-
Glauben ın die eıgene Kultur übersetzen: »”  ÜE dür- beıtet und verbreıtet werden‘, meınte Prälat Jakob Alg-
ten  9 Prof Hans Waldenfels S] 1n seıner abschließenden NDETr VOT Journalısten. Er wIıes darauf hın, da{ß das emü-
Ansprache, „dıe gyroße Zahl derer nıcht übersehen, dıe ıhr hen gegenseıtıges Verstehen durch bohrende Fragen
Hei:matrecht ıIn der Kiırche einklagen, denen aber tatsäch- deutlich geworden sel, WI1eEe schwer CS auch immer wıeder
ıch verweıgert wırd“ Er verwıes auf den diesjährıgen Fa- falle Deutlich habe das konkrete Aufzeigen der Versuche
stenhırtenbriet des Limburger Bischofs W.ilhelm Kempf ZUr Eınwurzelung des Evangelıums In dıe Kulturen der
(vgl. März 1981, 7u Iragen sSe1 auch, wWer Driıtten Welt die rage nach den Verhältnissen 1in der
eigentlıch In unserer Gesellschatt heute aus dem Kommu- eutschen Kırche provozlert. Dıie rage nach G2:
nıkatiıonszusammenhang heraustalle: doch nıcht eLwa meındetormen un: nach einem Funktionswandel für die
derjenige, der als Lebensstil das praktızıere, W as ın der Laıen den haupt- un ehrenamtlichen Mitarbeıitern
Gesellschaft übliıch sel, sondern eher derjen1ige, der als 1m kırchlichen Bereich wiırd sıch 1ın Zukunft in der Bun-
Christ überzeugt seınen Alltag ebe Dafß dıe deutsche desrepublık verstärkt stellen un verlangt den Mut ZUr

Kırche 1U ıne VO  — vielen Ortskirchen ISt, rachte Wal- Suche nach Lösungen, die auf Nsere Verhältnisse ZUSC-
dentels auf dıe zugespitzte Formulierung: „Dıie deutsche schnitten sınd; möglıche Denkansätze bot das Maınzer

Treffen In Fülle CO rdelia RambacherKırche 1St nıcht der Ma{fistab und die Norm, nach denen

„Zur Hoffnung befreıt"“
Zur Vorbereitung des Österreichischen Katholikentages 1983
Osterreichische Katholikentage sınd 1mM Gegensatz S1ıe hatten sıch zunächst der Diskussion über das
bundesdeutschen selten. SeIlit Kriegsende xab 1U  —_- sprüngliche, VO  — den Bischöfen 1im Herbst 1979 VOrgc-
dreı, un diese VO  —_ sehr unterschıedlicher Struktur schlagene Thema „Das christliche Erbe Europas heute“
und Zielrichtung: der 1952 In Wıen stand dem entzündet. Fragwürdıg schien VOT allem die Möglichkeit
Motto „Freıiheıt und Würde des Menschen“, der zweıte, der Umsetzung einer solchen Thematiık der Basıs, 1ın
veranstaltet als Delegıiertentag 962 ın Salzburg mıt se1l- den Pfarreien, weıterhin der stark intellektualisıerende
ne Leitthema „Löscht den Geılst nıcht aus’, stand Sanz un vergangenheıtsbezogene Trend, der durch dieses
1im Zeichen des Konzilsautbruchs und des mıt dem eIt- Motto notwendıgerweise vorgegeben seın würde und
thema iıdentischen, weıt über den Katholıkentag hinaus- viele Menschen VO vornhereın nıcht einbeziehen könnte,
wırkenden Eröffnungsreferats VO arl Rahner. Der da S1e hre Probleme darın nıcht wıedertinden würden.
drıtte mıt dem Motto „Versöhnung“ ın ähnlichem Rah- Außerdem brächte, meınten viele, der bewußte eZug
INeCN 1974 wıeder iın Wıen ıldete zugleıch den Abschlufß auf das Jahr 683 die entscheidende Zurückdrängung des
des „Österreichischen Synodalen Vorgangs” (vgl türkıschen Vormarsches 1n Mitteleuropa die Getahr VOoO  S

November 1974, 76—579) Miıßdeutungen mıt sıch. Nıcht 1LUFr dem Aspekt der
Aun Europaratsmitgliedschaft der heutigen Tür-

Lebhafte or-Diskussion kel, sondern VOT allem auch SCH eıner Wert-
schätzung des Islam und seıner Tradıtion gerade durch

Dıiıe Durchführung eınes weıteren Katholikentags stand Christen wÄäre eın solches Moaotto außerst unpassend. Da-
nu selt längerer eıt ber Eerst Anfang November VO abgesehen müßte der Gedanke eın solches christlıi-
1980 Walr SOWEeILt: dıe Öösterreichischen. Bischöte gyaben ches Europa dann ohl auch die orthodoxen, protestantı-
anläfßlich ihrer Herbstkonterenz dıe offizielle Zustim- schen und anglıkanıschen Kırchen einbeziehen.
IMUunNns ZUur Abhaltung eiınes gesamtösterreichischen Katho- Der nunmehr gewählte Arbeitstitel „Zur Hoffnung be-
lıkentages 1m Jahr 1983 MIt dem Arbeitstitel „Zur off- treıit“ 1St allerdings auch nıcht unumstrıtten, nıcht 1Ur se1-
NUuNgs befreit“ als Motto. Damlıt wurde iıne eLwa einJäh- NeTr für ern- un Außenstehende geringen Verständ-
rıge Vorbereitungsphase abgeschlossen, In der die Me ı- lıchkeit SCn ber WI1€e gerade die VO bıs Maı
Nungswogen sehr hoch 1mM steirıschen Wallfahrtsort Marıazell]l abgehaltene Stu-


